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WISSENSCHAFT FÜR DIE PRAXIS

Sektorale Verteilungswirkungen 
wertschöpfungsbezogener Arbeitgeberbeiträge
Reinhard Hujer, Rolf Schulte zur Surlage, Frankfurt*

Für die nächsten Jahrzehnte zeichnet sich eine starke Erhöhung des Altersquotienten a b \ Dies läßt große 
Probleme für die Rentenfinanzierung erwarten. Diese werden voraussichtlich noch durch die für das Jahr 
1984 anstehende Rentenreform verschärft. Im Hinblick auf eine langfristige Finanzierung wird die Frage 
nach der geeigneten Bemessungsgrundlage für die Soziaiversicherungsbeiträge insbesondere der Arbeit­
geber nicht nur in der Bundesrepublik, sondern auch in anderen europäischen Ländern, z. B. in Frankreich, 
Belgien und den Niederlanden, in jüngster Zeit sehr kontrovers diskutiert. Lassen sich für die Arbeitgeber­
beiträge alternative Bemessungsgrundlagen rechtfertigen?

Im Rahmen der Diskussion um alternative Bemes­
sungsgrundlagen der Arbeitgeberbeiträge stellt sich 

zunächst die Frage, ob die Lohnbezogenheit der Arbeit­
geberbeiträge sich zwingend aus den grundlegenden 
Prinzipien des Systems der sozialen Sicherung in der 
Bundesrepublik (Eigenverantwortung, Subsidiarität, 
Solidarität, Äquivalenz) ableiten läßt. Eine eindeutige 
Antwort ist jedoch nicht möglich. Einerseits hat die Be­
deutung des Subsidiaritätsprinzips stetig zugenommen. 
Dies manifestiert sich in der Forderung nach Erhöhung 
der Bundeszuschüsse zur Abdeckung von sogenann­
ten versicherungsfremden Leistungen in der Renten­
versicherung, die auf 30 % geschätzt werden^. Ande­
rerseits ist das Äquivalenzprinzip nicht im versiche­
rungsmathematischen Sinne einer individuellen Kapi­
talansammlung zu interpretieren, sondern impliziert le­
diglich das Ziel der „Anfeilsgerechtigkeit". Da aber der 
Sozialaufwand einer Periode nur aus dem Volksein­
kommen eben dieser Periode gedeckt werden kann^, 
erscheint es durchaus sinnvoll, die Beitragserhebung 
an der jeweiligen ökonomischen Leistungsfähigkeit der 
Beitragszahler zu orientieren. Für die Arbeitnehmer ist

dabei die lohnbezogene Abgabe unumstritten. Für die 
Arbeitgeber bieten sich vor allem gesamtgrößenbezo­
gene, also an den Ergebnissen der Produktionsfaktoren 
anknüpfende Bemessungsgrundlagen an.

Theoretische Argumente

Für eine Abkehr von der lohnbezogenen Bemes­
sungsgrundlage der Arbeitgeberbeiträge wird vor allem 
die unterschiedliche Belastung von lohn- und kapitalin­
tensiven Unternehmen und eine möglicherweise dar­
aus resultierende Wettbewerbsverzerrung auf dem 
Markt angeführt“ . Die entstehenden Nachteile könnten 
insbesondere kleine und mittlere Betriebe treffen, wenn 
man davon ausgeht, daß diese zumeist lohnintensiver 
als Großunternehmen produzieren. Eine zunehmende 
Belastung des Faktors Arbeit durch lohnbezogene So­
zialabgaben könnte weiterhin bewirken, daß der Ratio-

• Dieser Beitrag gibt einige w ichtige, in Teilen aktualisierte Ergebnisse 
eines Gutachtens wieder, das die Verfasser im Auftrag des Bundesmini­
steriums für Arbeit und Sozialordnung erstellten.

Prof. Dr. Reintiard Hujer, 41, ist Leiter des Instituts 
für Statistik und Ökonometrie an der Universität 
Frankfurt. Rolf Schulte zur Surlage, 31, Dipl.-Wirt- 
schaftsingenieur, is t wissenschaftlicher Mitarbei­
ter an diesem Institut.

' Der Altersquotient -  berechnet als Relation der Bevölkerung von 60 
Jahren und älter zu den 17-59jährigen -  betrug 1980 etwa 33 % und 
wird, w ie Berechnungen des DIW zeigen, bis zum Jahre 2030 auf über 
50 % ansteigen. Vgl. Deutsches Institut für W irtschaftsforschung: Si­
mulationsrechnung zur Bevölkenjngsentw icklung in der Bundesrepu­
blik Deutschland für Deutsche und Ausländer, in: D IW -W ochenbericht 
24/1981, 8 . 263 ff., und: Verlängerte Lebenserwartung -  zusätzliche 
Probleme für die Alterssicherung, in: D IW -W ochenbericht 28/1981, 
S. 322 ff.

 ̂ Vgl. R. M ö r s c h e l :  Die Zuschüsse des Staates in den gesetzli­
chen Rentenversichemngen der Arbeiter und Angestellten, in: Deut­
sche Rentenversicherung, H. 6 ,1978 , S. 332 ff.

^ Vgl. G. M a c k e n r o t h :  Die Reform der Sozialpolitik durch einen 
deutschen Sozialplan, in: Schriften des Vereins für Socialpolitik, N. F., 
Bd. 4, Berlin 1952, S. 41 ff., H. L a m p e r t : Längerfristige Perspekti­
ven der gesetzlichen Alterssicherung, in: Bundesvereinigung der Deut­
schen Arbeitgeberverbände, M itgliederversammlung 1979, S. 55.

'  Vgl. Ch. W  a t r I n , W. M e y e r :  Untersuchung der Möglichkeiten 
des Ausgleichs der gegenwärtigen Belastung durch lohnbezogene Ab­
gaben, Gutachten im Auftrag des Bundesm inisterium s für Arbeit und 
Sozialordnung, Köln 1963, S. 4 ff.
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nalisierungsdruck verstärkt wird und somit unerwünsch­
te Arbeitspiatzverluste auftreten. Auch wird enwogen, 
die Arbeitgeber durch Änderung der Bemessungs­
grundlage stärker als die Arbeitnehmer, deren Lei­
stungsgrenze mit der jetzigen Beitragshöhe bereits als 
erreicht gilt, zur Finanzierung heranzuziehen®.

Unter dem Ziel der Neutralität im Hinblick auf das Ein­
satzverhältnis der Produktionsfaktoren bieten sich zwei 
Gesamtgrößen als Bemessungsgrundlagen für die Ar­
beitgeberbeiträge an: die Brutto- und die Nettowert­
schöpfung. Eine Bemessung an der Bruttowertschöp­
fung bedeutet, daß neben den Löhnen, Gehältern und 
Zinsen die Reproduktionskosten des Kapitals als Teil 
der betrieblichen Leistungserstellung interpretiert wer­
den. Zählt man die Abschreibungen nicht zum Lei­
stungsprozeß. kommt als alternative Bemessungs­
grundlage die Nettowertschöpfung in Betracht.

An dieser Stelle wird bereits ein Problem deutlich, das 
in dem zu entwickelnden Meßkonzept der betrieblichen 
Wertschöpfung begründet liegt. Trotz zahlreicher An­
sätze zur Ermittlung der betrieblichen Leistungserstel­
lung® kann heute noch nicht von einem allgemein aner­
kannten Wertschöpfungs-Meßkonzept gesprochen 
werden. Beispielsweise wird eine von dem hessischen 
Arbeitskreis Chemie ..Das Unternehmen in der Gesell­
schaft“ im Rahmen der Sozialbilanzen-Diskussion ent­
wickelte Wertschöpfungsrechnung^ aus gewerkschaft­
licher Sicht mit der Begründung abgelehnt, statt des Ge­
winns müsse der Cash flow (also vor allem auch die Ab­
schreibungen) ausgewiesen werden®.

Kritische Punkte

Neben der Kritik an der Erfassung der betrieblichen 
Wertschöpfung im Hinblick auf einen adäquaten Aussa­
gegehalt, vor allem aufgrund von Brutto- und Nettower­
ten, ist wiederholt auf vielfältige problematische Konse­
quenzen einer Änderung der Bemessungsgrundlage 
der Arbeitgeberbeiträge hingewiesen worden. Die wich­
tigsten Kritikpunkte in Thesenform sind®:

□  Sozialbeiträge sind grundsätzlich als Lohnkosten zu

Interpretieren und können daher nicht am Kapitalein­
satz oder an der Wertschöpfung bemessen werden.

□  Eine Bemessung an der Wertschöpfung bremst den 
technischen Fortschritt und verhindert damit in zuneh­
mendem Maße Rationalisierungsinvestitionen und In­
vestitionen in Innovationsprojekte.

□  Durch die Bemessung an der Wertschöpfung tritt 
keine Wettbewerbsentzerrung ein.

□  Eine an der Wertschöpfung orientierte Sozialabgabe 
ist faktisch und rechtlich eine Steuer. Rentenversiche­
rungen und Krankenkassen können aber keine Steuern 
erheben.

□  Die Umstellung der Bemessungsgrundlage trägt zur 
„Rentennivellierung“ bei.

□  Durch Abgehen von der lohnbezogenen Sozialabga­
be wird die Grundlage des gegliederten, paritätisch ver­
walteten Sozialsystems gefährdet.

□  Schließlich werden technisch-praktische Schwierig­
keiten bei der Erhebung wertschöpfungsbezogener So­
zialabgaben erwartet, beispielsweise in nicht umsatz­
steuerpflichtigen Wirtschaftsbereichen (Kreditwirt­
schaft, Heilberufe) und beim Staat; bei Exporteuren und 
Importeuren; bei Klein- und Mittelbetrieben mit einem 
hohen Anteil der Arbeitsleistung des Betriebsinhabers 
und seiner Familienangehörigen sowie bei Selbständi­
gen und Freiberuflern.

Empirische Analysen

Die Diskussion um die Problematik einer Umstellung 
der Bemessungsgrundlage der Arbeitgeberbeiträge 
wurde bereits von Müller 1959’ ° und von Watrin/Meyer 
1963'’ für die Bundesrepublik, von Deleeck und Frank 
seit 1976 für Belgien’  ̂und von Douben 1976 für die Nie-

* Vgl. o. V.: Umsatz als Meßlatte für Arbeitgeberbeiträge?, Efirenberg 
sucht nach neuen Finanzierungsquellen für die Sozialversicherung, in: 
Frankfurter A llgemeine Zeitung vom 31. 8 .1979 , und o. V.: Die Lösung 
des Rentenproblems -  oder: Ein trojanisches Pferd?, in: Der Selbstän­
dige, Jan./Febr. 1980, S. 4,

® Vgl, H. K. W e b e r ;  Die Bedeutung der betrieblichen W ertschöp­
fungsrechnung, in: H. J. E n g e I e 11 e r (Hrsg.): Unternehmen und 
Gesellschaft, Heme/Berlin 1976, S. 33 ff.

'  Vgl. Arbeitskreis Chemie „D as Unternehmen in der Gesellschaft": 
Das Unternehmen in der Gesellschaft, in: Der Betrieb, H. 5, 1975, 
S. 161 ff.

® Vgl. G. S c h l o s s a r e k :  Zweifelhafte Arbeitgeberrechnung: Zur 
W erlschöpfungsrechnung des hessischen Chem ie-Arbeitgeberverban­
des, in; Gewerkschaftliche Umschau, Nr. 1 ,1977, S. 8 ff.

’  Vgl. w. K a n n e n g i e ß e r :  Ehrenbergs Maschinensteuer, in: 
FAZ vom 20. 9. 1979, A. B o s s :  Löst eine „M aschinensteuer" alle 
Probleme?, in: W IRTSCHAFTSDIENST, 61. Jg. (1981), H. 11, S. 547; 
o. V.: Auch Hessens Chemie gegen Ehrentiergs „M aschinensteuer“ , in: 
Handelsb latlvom  9 ./1 0 .11.1979; B. M o l i t o r :  Trojanisches Pferd, 
in: W irlschaftswoche, Nr. 50 vom 10. 12. 1979, S. 64; J. I s e n s e e ; 
Der Sozialversicherungsbeitrag des Arbeitgebers in der Finanzordnung 
des Grundgesetzes -  Zur Verfassungsmäßigkeit eines „M aschinenbei­
trages“ , in: Deutsche Rentenversicherung, H. 3/1980, S. 145-155; o. V.; 
Ehrenbergs Maschinensteuer wird allseits abgelehnt, in: Handelsblatt 
vom 12.12.1979 .

Vgl, H. M ü l l e r :  Die wirtschaftlichen Auswirkungen der gesetzli­
chen Sozialabgaben auf d ie lohnintensiven Mittel- und Kleinbetriebe, in: 
Schriften des Vereins für Socialpolitik, N. F., Bd, 20, S. 1425 ff.

"  Vgl. Ch. W a t r i n ,  W.  M e y e r :  Untersuchung der Möglichkei­
ten des Ausgleichs der gegenwärtigen Belastung durch lohnbezogene 
Abgaben, Köln 1963.

Vgl. H. D e l e e c k :  Un autre mode de financement de la sécurité 
sociale des cotisations calculées sur la valeur ajoutée, in: D roit social, 
Nr. 9 -10,1977, s. 340-342; M. F r a n k ;  Substitution de la valeur ajou­
tée aux salaire somme base des calcul des cotisation des employeurs à 
la sécurité sociale, in: Cahiers économiques de Bruxelles, Nr. 72,1976, 
S. 347-449.
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derlande’® auf theoretischer und empirischer Basis in­
tensiv geführt. Aus diesen Analysen ergibt sich:

□  Die ungleiche Belastung durch lohnbezogene So­
zialabgaben zwischen einzelnen Sektoren ist wohl un­
strittig und unter dem Aspekt der gesamtwirtschaftli­
chen Lastenverteilung und daraus resultierender Allo­
kations- und Beschäftigungseffekte näher zu analysie­
ren.

□  In bezug auf die These der Wettbewerbsverzerrung 
ist die intrasektorale Belastung, also die Belastungsdif­
ferenz zwischen einzelnen Unternehmen unterschiedli­
cher Größe, von entscheidender Bedeutung, denn man 
kann sicherlich von starken Konkurrenzbeziehungen in­
nerhalb der Sektoren ausgehen.

□  Die These einer starken Korrelation von Lohnintensi­
tät und Unternehmensgröße konnte bislang empirisch 
weder eindeutig belegt noch verworfen werden.

□  Zum Problem der Wirkung der ungleichen Belastung 
mit Sozialversicherungsbeiträgen -  inter- bzw. intrasek- 
toral -  auf das Investitionsvolumen sowie auf den Ar­
beitsmarkt liegen bislang nur Hypothesen vor, die unter­
schiedliche Interpretationen erlauben.

Eine weiterführende empirische Analyse zur Über­
prüfung der Wirkungen alternativer Bemessungsgrund­
lagen soll hier unter gesamtwirtschaftlichen, sekforalen 
und unternehmensgrößenspezifischen Aspekten erfol­
gen. Die gesamtwirtschaftliche Untersuchung befaßt 
sich dabei vor allem mit den Problemen, die aus der Fi­
nanzierungsbasis resultieren, also der finanziellen Er­
giebigkeit sowie der Schwankungsintensität alternativer 
Bemessungsgrößen. In der unternehmensgrößenspe­
zifischen Betrachtung wird das Ziel verfolgt, die unter­
schiedlichen Belastungen nach Beschäftigten- bzw. 
Umsatzgrößenklassen aufzuzeigen, um insbesondere 
das Argument der Wettbewerbsverzerrung zu überprü­
fen. Die sektorale Analyse schließlich soll aufzeigen, 
welche Branchen bei einer Änderung der Bemessungs­
grundlage be- oder entlastet werden. Als Indikatoren für 
eine alternative, an der ökonomischen Leistungsfähig­
keit orientierten Bemessung verwenden wir die um die 
durchlaufenden Posten „Umsatzsteuer“ und „Ver­
brauchssteuer“ bereinigte Brutto- und Nettowertschöp­
fung.

Finanzielle Ergiebigl<eit

Zur Beurteilung der finanziellen Ergiebigkeit läßt sich 
die Entwicklung der Quotienten aus alternativer Bemes­
sungsgrundlage und der bisherigen Bemessungs­
grundlage „Lohn- und Gehaltssumme" heranziehen

(vgl. Tab. 1). Es zeigt sich, daß sich das Verhältnis der 
Wertschöpfungsgrößen zur Lohn- und Gehaltssumme 
wegen des Ansteigens der Lohnquote tendenziell bis 
1975 etwas verschlechtert hat, dann wieder ein geringer 
Anstieg beobachtet werden kann. Die Verschiebungen 
waren aber gering, so daß eine Umstellung der Bemes­
sungsgrundlage zu keinen gravierenden Änderungen 
im Beitragsaufkommen geführt hätte.

Tabelle 1
Verhältnis alternativer Bemessungsgrundlagen 

zur Bemessungsgrundlage 
„Lohn- und Gehaltssumme“

Jahr BW 8/LG NWS/LG

1960 2,204 2,014
1965 2,045 1,832
1970 2,003 1,780
1975 1,967 1,723
1976 2,008 1,762
1977 2,004 1,758
1978 2,008 1,760
1979 2,020 1,767
1980 1,997 1,737

LG = Bruttolohn- und -gehaltssumme.
BWS = bereinigte Bruttowertschöpfung.
IsIWS = bereinigte Nettowertschöpfung.

Q u e l l e :  Statistisches Bundesamt, Fachserie 18, Reihe 1.

In bezug auf die Schwankungsintensität der Bemes­
sungsgrundlagen zeigt die empirische Untersuchung 
der Veränderungsraten sowohl kurz- als auch mittelfri­
stig, daß die Lohn- und Gehaltssumme im Zeitraum 
1960-1980 stärker schwankt als die Wertschöpfungsin­
dikatoren, im übrigen aber eine gleichlaufende Entwick­
lung festzustellen ist (vgl. Abb. 1).

Die These von der Instabilität der alternativen Bemes­
sungsgrundlagen kann somit nicht bestätigt werden; die 
empirischen Befunde venweisen eher auf das Gegen­
teil. Größere jähriiche Schwankungen der alternativen 
Bemessungsgrundlagen würden zudem auch keine 
grundsätzlichen Probleme zur Folge haben, da hier die 
Liquiditätsreserve der Rentenversicherungsträger als 
Ausgleich dient.

Sozialkosten und Unternehmensgröße

Für die intrasektoralen Betrachtungen werden vor­
wiegend die Daten aus den Kostenstrukturerhebungen 
des Statistischen Bundesamtes verwendet, in denen 
die Unternehmen des Warenproduzierenden Gewer­
bes mit 20 und mehr Beschäftigten sehr differenziert 
ausgewiesen sind '“ . Im Rahmen dieser Analyse läßt

Vgl. N. H. D 0 u b e n : Sociale premiedrik, en gevarieerde lest, in: 
Social l^aanblad Arbeit, Nr. 7-8, 1976, 8 . 424 ff.

'*  Statistisches Bundesamt, Kostenstrukturerhebungen, Fachserie 2, 
Reihe 1, Fachserie 4, Reihe 4. 3., 5. 3. und 6 .3 ., W iesbaden, lfd. Jahr­
gang.
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sich eine eindeutige Verringerung des Anteils der So­
zialkosten am Bruttoproduktionswert mit zunehmender 
Unternehmensgröße für das Jahr 1978 nur in einem 
Sektor, der „Gipserei, Verputzerei“ , feststelien. Dabei 
ist jedoch fraglich, ob diese Tendenz auch dann zu be­
obachten wäre, wenn dieser Sektor wie die meisten an­
deren in sechs Beschäftigtengrößenklassen unterteilt 
würde.

Abbildung 1 
Schwankungsintensität 

alternativer Bemessungsgrundlagen

Q u e l l e ;  Statistisches Bundesamt, Fachserie 18, Reihe 1.

Die gegenläufige Entwicklung, also ein eindeutiges 
Ansteigen des Sozialkostenanteils, läßt sich in drei Sek­
toren, der „Stahlverformung" der „Leden/erarbeitung“ 
und der „Bauinstallation“ feststellen, wobei auch der 
oben genannte Vorbehalt gilt. Auch wenn man weniger 
strenge Maßstäbe anlegt und nur nach einer allgemei­
nen Tendenz fragt, läßt sich nicht nachweisen, daß die 
Sozialkostenbelastung im allgemeinen mit der Unter­
nehmensgröße fällt. In einigen Sektoren ist diese Ten­
denz zwar festzustelien, z. B. in der „Mineralölverarbei­
tung“ und im „Druckereiwesen“ : in anderen Sektoren 
läßt sich dagegen eher eine tendenzielle Steigerung 
des Sozialkostenanteils mit der Unternehmensgröße 
beobachten, z. B. in den Sektoren „Wasserversorgung“ 
und „Bergbau“ . Bei den meisten Sektoren ist allerdings 
keine Abhängigkeit feststellbar.

Aus diesen Ergebnissen kann abgeleitet werden, daß 
sich die Hypothese über die abnehmende Sozialkosten­
belastung bei steigender Unternehmensgröße, zumin­

WIRTSCHAFTSDIENST 1982/111

dest für die Sektoren des Warenproduzierenden Ge­
werbes, empirisch nicht belegen läßt. Auch durch die 
Berechnungen auf der Grundlage der Kostenstruktur­
statistiken für 1976 und 1977 läßt sich diese Aussage 
stützen.

Belastungsänderungen

Nachdem einige unternehmensgrößenspezifische 
Analyseergebnisse zur Belastung mit Sozialkosten vor­
gestellt wurden, sollen im folgenden Belastungsverän­
derungen als Folge einer Umstellung der Bemessungs­
grundlage quantifizieji werden: Wir unterscheiden da­
bei wieder zwischen den zur Diskussion stehenden Be­
messungsgrundlagen Brutto- und Nettowertschöpfung. 
Darüber hinaus wird in einer weiteren Alternative die 
Abzugsmöglichkeit von Vorsorgeaufwendungen der Ar- 
beitgeberfürsich selbst und ihre mithelfenden Familien­
angehörigen berücksichtigt, um dadurch die Nachteile 
auszugleichen, die kleinen Unternehmen, in denen der 
größte Teil der Wertschöpfung durch den Inhaber und 
dessen Familienangehörige erbracht wird, aus einer 
Umstellung der Bemessungsgrundlage erwachsen 
würden'®. In unserer Untersuchung gehen wir von der 
Annahme aus, der Unternehmer habe für sich und seine 
mithelfenden, vollbeschäftigten, unbezahlten Familien­
angehörigen Vorsorgeaufwendungen in Höhe der 
durchschnittlichen Sozialkosten pro Arbeitnehmer. Wie 
bei den Sozialversicherungsbeiträgen für die Arbeitneh­
mer interessieren uns hier nur die Arbeitgeberbeiträge, 
also etwa die Hälfte der Zahlungen, die der Arbeitgeber 
insgesamt zur eigenen sozialen Sicherung erbringt.

In der Tabelle 2 ist die Änderung der Sozialkostenbe­
lastung im Jahre 1978 für vier ausgewählte Wirtschafts­
zweige und vier Bemessungsgrundlagen ausgewiesen, 
wobei von einer Umstellung der Bemessungsgrundlage 
bei Aufkommensneutralität im Warenproduzierenden 
Gewerbe ausgegangen wurde. An den beispielhaft aus­
gewählten Wirtschaftszweigen wird deutlich, daß nicht 
mit einer ausschließlichen Entlastung der kleineren Un­
ternehmen gerechnet werden kann. Beispielsweise 
würden im Bauhauptgewerbe kleine und große Unter­
nehmen stärker entlastet als Unternehmen mittlerer 
Größe. Stärker belastet würden kleine und große Unter­
nehmen im Ernährungsgewerbe.

Die empirischen Ergebnisse, die aus der Analyse der 
unfernehmensgrößenspezifischen Belastung mit So­
zialkosten gezogen werden konnten, finden in der Be­
trachtung der Belastungsveränderungen ihre Bestäti­
gung. Ebensowenig wie ein eindeutiges Abfallen der

Vgl. G. U. B i s c h o f ! ; Wertschöpfungsbezogene Arbeitgeber­
beiträge in empirischer Sicht, in: Sozialer Fortschritt, 29. Jg.. H. 5,1980, 
8 .1 0 2  ff.
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Tabelle 2
Änderung der Sozialkostenbelastung im Jahre 1978 bei alternativen Bemessungsgrundlagen

für ausgewählte Wirtschaftszweige

Sektor
Beschäftigten
Größenklassen

tatsächliche
Sozialkosten

Sozialk.* 
Altern. I
(NWS)

Sozialk.* 
Altern. II
(BWS)

Sozialk. 
Altern.III 
(N'WS/Abz.)

Sozialk. 
Altern. IV
(BWS,Abz.)

Mio. DM

Bergbau

20-49
5o-99
100-199
200-999
looo-

Gesant

4
7
7
16

1920

1954

5 
7
6 
17

978

1o13

7
18

987

lo25

5 
7
6 

18
984

1o19

6
8

7
19

993

1o32

Ernährungs­
gewerbe

20-49 2o7 223 227 214 218
50-99 241 255 265 252 262
100-199 290 3o9 32o 3o8 320
200-499 431 439 453 44o 455
500-999 357 391 4o1 394 4o3
iooo- 593 678 689 682 694

Gesant 2118 2294 2355 2290 2351

Büro-
naschinen

Bauhaupt­
gewerbe

20-49
50-99
100-999

looo-

Gesant

20-49
50-99
100-199
200-499
500-999

looo-

Gesant

3
5

5o
324

382

3
5

5o
475

533

3 
5 

49 
511

568

955
815
655
632
224
843

4125

853
75o
6o8
550
197
710

3668

813
719
582
534
191
672

3510

3
5

5o
477

536

820
740
6o5
551
190
714

3629

3
5
49

514

571

78o
7o9
579
534
192
676

3470

Alternative I; Ber.essungsgrundlagc: Nettowcrtschöpfung *
Alternative II: Denessungsgrundlage: Bruttowertschöpfungt
Alternative III: Bemessungsgrundlage: Nettowertschöpfung und Abzugsmöglichkeit•
Alternative IV: Bemessungsgrundlage: Bruttowortschöpfung und Abzugsrnöglichkeit<

Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserio 4, Reihe 4,5/6, eigene Berechnungen«

Sozialkostenbelastung mit steigender Unternehmens­
größe festgestellt werden konnte, lassen sich typische 
Belastungsänderungen, etwa für alle kleinen oder alle 
großen Unternehmen des Warenproduzierenden Ge­
werbes angeben.

Intersektorale Belastungen 

Interessant ist auch die anteilmäßige Verteilung der 
Mehr- bzw. Minderbelastungen auf die einzelnen Sekto­
ren im Warenproduzierenden Gewerbe. Diese intersek­
toralen Belastungen lassen sich errechnen, indem man 
für jeden Sektor und jede alternative Bemessungs­
grundlage den Quotienten aus der Änderung der So­
zialkostenbelastung und der Summe der Mehrbelastun­

150

gen aller Sektoren (entspricht bei Aufkommensneutrali­
tät der Summe aller Minderbelastungen) bildet (vgl. Ta­
belle 3, Spalte: Verteilung).

Es entfallen etwa ein Drittel der Mehrbelastungen auf 
den Sektor „Elektrizitätsversorgung“ und ein Fünftel auf 
die „Chemische Industrie“ . Bezogen auf den Bruttopro­
duktionswert bedeutet dies eine Mehrbelastung für die 
Elektrizitätswirtschaft von etwa 2 % und die Chemische 
Industrie von 0,5 %. Bei den weiteren Sektoren, die 
ebenfalls einen relativ hohen Anteil der Mehrbelastun­
gen übernehmen (Straßenfahrzeugbau 15 %, Mineral­
ölverarbeitung 7 %, Ernährungsgewerbe 6 %), sind die 
Änderungen auf weniger als 0,5 % des Brutfoproduk-
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Tabelle 3

Verteilung der Mehir- bzw. Minderbelastung auf die Sektoren 
des Warenproduzierenden Gewerbes im Jahre 1978
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tionswertes zu quantifizieren. Von den Entlastungen 
entfallen etwa ein Drittel auf den Bergbau und jeweils et­
wa 15 % auf die Sektoren „Eisenschaffende Industrie“ 
und „Hoch- und Tiefbau“ .

Eine fundiertere Aussage über die zu erwartenden 
Belastungsveränderungen läßt sich jedoch erst treffen, 
wenn längere Zeitreihen über die Sozialkostenbela­
stung und Wertschöpfungsgrößen, unterteilt nach W irt­
schaftszweigen und Unternehmensgrößenklassen, vor­
liegen. Zur Zeit ist nur jeweils ein direkter Vergleich der 
Kostenstrukturstatistiken von 1975 und 1976 bzw. von
1977 und 1978 möglich, da ab 1977 die Wirtschafts­
zweige durch die Einbeziehung des Handwerks vom 
Statistischen Bundesamt neu abgegrenzt worden sind. 
Die Berechnungen für das Jahr 1977 bestätigen unsere 
Berechnungen für 1978. Auch stimmen die Ergebnisse 
für 1975 und 1976 in der Tendenz mit den Werten für
1978 überein.

Eine Ableitung politischer Empfehlungen pro oder 
contra Umstellung der Bemessungsgrundlage der Ar­
beitgeberbeiträge zur Sozialversicherung ist aus den 
hier vorgelegten empirischen Analysen jedoch nicht oh­
ne weiteres möglich, da einerseits lediglich Quer­
schnittsdaten aus einem kurzen Zeitraum als Grundla­
ge herangezogen werden konnten und damit keine Aus­
sagen über die Stabilität von Be- und Entlastungen der 
einzelnen Sektoren zu machen sind, andererseits die 
sektoralen und unternehmensgrößenbezogenen Bela­
stungsverschiebungen nur einen Teil der von einer Um­
stellung der Bemessungsgrundlage zu erwartenden 
Folgewirkungen ausmachen.

Offene Fragen

Im Rahmen der vorgelegten Untersuchung konnten 
nur einige Teilaspekte aus der Problematik einer Um­
stellung der Arbeitgeberbeiträge zur Sozialversiche­

rung behandelt werden. Will man dagegen ein mög­
lichst umfassendes Bild der Auswirkungen einer sol­
chen Umstellung zeichnen, so bedürfen weitere Proble­
me der wissenschaftlichen Analyse:

□  In weichem Umfang können die Unternehmen Mehr­
belastungen überwälzen'®?

□  Geben die Unternehmen Minderbelastungen weiter, 
oder führt eine Umstellung lediglich zu einem Inflations­
schub?

□  Wie ändert sich die Konkurrenzfähigkeit insbeson­
dere exportintensiver Unternehmen?

□  Welche Wirkungen sind im Hinblick auf die Investitio­
nen, insbesondere Rationalisierungs- und Erweite­
rungsinvestitionen zu erwarten?

□  Wäre eine Umstellung rechtlich zulässig, oder müßte 
geltendes Recht geändert werden’ ^?

□  Wie würde sich die Umstellung praktisch durchfüh­
ren lassen?

Insbesondere zur Inzidenzproblematik und zur Frage 
der Wirkungen auf das Investitionsverhalten der Unter­
nehmen sind noch wichtige ökonomische Forschungs­
arbeiten vor allem auf empirischer Basis durchzuführen. 
Solche Analysen werden immer größere Bedeutung er­
langen, denn die Stabilisierung des Systems der sozia­
len Sicherung stellt in langfristiger Perspektive ein zen­
trales gesellschaftliches Problemfeld dar.

ln diesem Zusammenhang ließen sich Arbeiten zur Inzidenzproble­
matik von Steuern und Beiträgen heranziehen, vgl. dazu: H. J. 
K r u p p :  Verteilungswirkungen der Steuerfinanzierung des sozialen 

Altersversicherungssystems, in: H. J. K r u p p .  W.  Z a p f  (Hrsg.): 
Sozialpolitik und Sozialberichterstatfung, Frankfurt/Main/New York 
1977, S. 11 ff.; und H. D. L o e f f e I h o I z : Die personale Inzidenz 
des Sozialhaushalts, Göttingen 1979.

”  Vgl. R. K o l b :  Bemessung des Arbeitgeberanteils in der gesetzli­
chen Rentenversicherung nach dem  Kapitaleinsatz bzw. der W ert­
schöpfung. in: Deutsche Rentenversicherung, H. 1, 1980, S. 1 ff.; und 
J. I s e  n s e e . a.a.O., S. 1 4 5 ff.
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